
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 38

Rubrik: Der Berner Schriftsteller-Verein stellt seine Mitglieder vor

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE

Der Berner Schriftsteller-Verein
stellt seine ]Vl.itglieaer vor

„Den Dichter wähle, wie du einen Freund wählst"

Otto Zinniker wurde als uneheliches Kind einer Klein-
bauerntochter im Heuet des Jahres 1898, vermutlich

ziemlich unerwünscht, in der aargauischen Dorfgemeinde
Strengelbach zur Welt gebracht. Trotzdem verlebte er bei
seiner Grossmutter und einem Onkel, der das Gütlein be-
wirtschaftete, eine sonnige Jugendzeit. Er gedieh zu einem
kräftigen Burschen und lernte früh das Mähen und Melken.
Zinnikers Mutter verheiratete sich und zog in die Stadt,
er selbst aber wurde erst später in ihre Familie aufgenom-
men. Die landwirtschaftlichen Arbeiten gefielen Zinniker
so gut, dass er den Bauernberuf noch heute als den schönsten
aller Berufe betrachtet. So sind ihm auch jene Dichter die
liebsten, die den ewigen Trost der Erde besingen. Günstige
Fügungen ermöglichten ihm den Besuch höherer Schulen.
Er wurde Lehrer und versuchte es, wie er selbst sagt, mit
geringem Glauben und spärlichen Erfolgsaussichten mit
der Erziehung, des Menschengeschlechtes. Unbefriedigt
setzte er sich noch einmal zum Studium hin und promo-
vierte in Geschichte und Literatur. Seither redigiert Zinni-
ker eine Tageszeitung in der betriebsamen, lebenslustigen
Stadt Biel. An den Ufern des Bieler Sees hat er seine Heimat
und die Lust zu frohem Schaffen gefunden.

Von seiner Grossmutter, die eine unerschöpfliche Ge-
Schichtenerzählerin war, erbte Zinniker wohl den Hang zum
Sinnen und Träumen und die beglückende Freude am
gestaltenden Wort. Im Entwicklungsroman „Der Vater"
und in der stofflich ähnlich gerichteten Erzählung „Draussen

Otto Zrinniker
Geiorera am 7. Juni in Sirengeteacfi OlargauJ, eon Steerageibac/i,

iteJakfor des Bieter „jBa^ress", fiaktenstrasse Î7, Biel

geht der Sturm" errichtete er seiner Grossmutter ein Denkmal.
—- Obwohl Zinniker schon als Seminarschüler ganze Hefte

mit schriftstellerischen Versuchen füllte, und ausser seinem

Lieblingsfach Deutsch alles übrige zeitweise mehr als gut

vernachlässigte, fand er doch recht spät den Weg in die

Oeffentlichkeit. Mit 37 Jahren schrieb er seinen Erstlings-

roman „Der Vater". Drei Jahre darauf erschien der Berg-

roman „Der neue Tag" und abermals nach drei Jahren

brachten die Guten Schriften die Vater-Sohn-Erzählung
„Draussen geht der Sturm" heraus. In der Zwischenzeit
entstanden eine Anzahl von Prosastücken in Kurzform, die

in Zeitungen und Zeitschriften zum Abdruck gelangten,
Im Herbst 1942 erscheint der Novellenband „Wechselspiel
der Liebe", Gegenwärtig arbeitet Zinniker in aller Ruhe

und Gemächlichkeit an seinem dritten Roman. Er schreibt

so langsam, weil er, wie er sagt, Zeit hat und es nicht darauf

ankommt, wie viele Bücher einer auf den Markt wirft,

Bücher, die im Blitztempo gelesen und ebenso rasch ver-

gessen werden. Er geht gelassen den ihm von der Verpflich-

tung vorgeschriebenen Weg und will sich dadurch den Glau-

ben an sein Schaffen, aber auch die Fähigkeit, Gottes schöne

Musik aus allen Dingen tönen zu hören, bewahren.

Im absteigenden Jahr
.Noch vor einer Woche brannte die Sonne mit Glast und Greils,

aber nun sind die lauten Farben schon ausgelöscht, und der Sommer

steigt von seiner Höhe herab. Das Werk des Reifens ist vollbracht,

die Aepfel lachen füllig aus dem Laub, die Trauben runden sich und

die Kräfte der Erde kehren bald zur Ruhe zurück. Die Tage, die aus

den sternkühlen Augustnächten geboren werden, sind wie Stufen,

die zur Grabkammer hinunterführen. Wir schauen in den Himmel,

ohne geblendet zu werden; das Flimmern und Knistern über den

Wiesen hat aufgehört ;" es ist etwas Zartes wie Milchglas, etwas Hilbes

und Falbes in die Atmosphäre gekommen. Schatten sind es noch

nicht, aber bald, sind sie da. Es ist ein Uebergang, eine. Grenze, die

überschritten wird.
In diesen Tagen der Vollendung hört der Mensch, der sich au!

die kalte Zeit zu rüsten beginnt, die Mahnung aus allen Dingen,

von den Jahren, die ihm noch beschieden sein werden, keine köstliche

Stunde mehr zu verlieren. Sein Wesen öffnet sich geschwisterlich der

Umwelt, und er nimmt sich vor, aus dem Rest des Daseins als ein

treuer Wucherer des ihm anvertrauten Pfundes das eine und andere

noch unter Dach zu fahren. Er fängt an, vernünftig und weise zu

werden. Denn im absteigenden Sommer spürt er, welche Gnade ihm

durch das blosse Leben geschenkt ist. Er möchte sich dankbar er-

weisen, bevor es zu spät wird.
Wir spüren in diesen Tagen auch, dass wir wieder wandern müssen»

wie einst im Drang der Jugend, um vor dem Dunkelwerden alles bic

und allen Zauber der Erde noch einzufangen. In die Welt hinaus sin

wir gezogen, und in die Welt hinein müssen wir zurück.
Zwar glaubte ich, auf die Wege am Bach, auf die Felssteige un

Striche im Wald verzichten zu können. Denn ich wohne in der ota

und verrichte mein: geregeltes Tagewerk; ich habe Bücher im neg

und Bilder an den Wänden, die mich aufrichten, wenn etwas sc
ie^

gegangen ist; ich trinke am Feierabend meinen Dreier Seewein
^bin mit meinem Los beinahe zufrieden. Aber jetzt ist es damit au

einmal nicht mehr getan. Ich weiss das seit gestern, da ich im Ju

tälchen, über dem ein stiller Sonntag aufgegangen war, die überre >

gelben Kornfelder sah. Die prallen Aehren wiegten sich au
^

Halmen, ihr Rauschen war wie ein Gebet. Ich langte hinein, un
^

Welle berührte in leiser Brandung meine Haut, so dass mich die r

der Erde bis ins Innerste durchsehauerte. Es war wie an einem '

an dem sich eine heilige Handlung vollzieht. Eine bittere Frage wac

in mir auf: Wie kann das Leben so gewalttätig und auf den

gestellt verlogen sein, wie können Hass, Rache und Bedrückung!"
den Menschen umgehn, da doch in Baum, Halm und Stein, m ° j
Regen und Schnee der Friede waltet und die Tore des Himine s

^
öffnen? Ich fand darauf nur die Antwort: Weil wir uns von der i

oie senne» wocne

Der Rerner t8clirikì«te11er-serein
«teilt «eine ^Witslieder vc>r

„De» Dicter bâille, vie du ei»e» Deunc! vüDst^^

> Hìio Xinniker tvurâs sis ttirslreliolres Kind einer Klein-
danernioeirisr iin liesst des d sines 1898, verinnilioii

/ieioliolr nnervnnseiii, in der ssrAsnisoiisn OorlMineinds
Zîrsn^eiiised /or Msìk gelrrsolii. dràdsin vsiiei>ts er dei
seiner drossrnniier nnd einsnr Onksi, der dss (Iniisin Ko-

wlrisollslkoks, eins sonnige dnAendxeiî. Kr goclislr/u sinein
Krâlkîgkir Lnrsoiisn und iernîe IröK dss Nâiren und Nelken,
Ännikers Nuiier vsrlreirsîeîe sieli und /og in die 3isdi,
sr sellzsî slzer vurds srsi spâîer in ilrrs Ksrnilis sulZenoin-
inen. Ois landwirtselisltlielisn Vrkàoir gel! sien /.inniker
so gui, dass er den IZauernIzsrul noelr lreuis als den solwnsisn
aller lZsrule keiraolriei. 80 sind ilnn auelr jene Oieliisr dis
lieksien, dis den ewigen Orosi der Krde kesingen. Oünsiige
Kügungen srrnöglioliisn ilnn den lZesuolr liölrersr Lèliulsn.
Kr wurde Kelrrer und vsrsuolris es, wie er sellzsi sagi, nui
geringern Klsulren und spärliolren Krlolgssussiolrisn nrii
der Kr^islrung, des Nensoliengsselrlselries. ldnlrelrisdigi
ski?ie er sielr noelr einrnal /urn öiudiurn lrin und prorno-
vierte in Ksselrielris und Oiieraiur. Lsiilrsr rsdigisri Anni-
ker eins Kages/siiung in der bsirielzssrnsn, lelrenslusiigsn
Liadi lZiel. ^,n den Olern des Kieler 3ees lrai sr seine ldeirnsi
und die Ousi /u Irolrern 8elra1len gelunden.

Von seiner Orossrnuiisr, die eine unerseliöpllielrs (1s-
»elriolriensr/älrlerin war, srlriv /inniker wolrl den Idang /urn
8innsn und Kräurnen und die lregluokends Kreuds sin
gssialiendsn Mort. Inr Kniwioklungsrornan „Oer Vater"
und in der siokllielr älrnlielr gerielrisien Kr/älrlung „Oraussen

Otto ^i»»iìrer
<?sborsn am 7. dnnì 1K9K à «trengeibaâ eon «trengâaâ,

Aeàicior à Lisisr „Akvprâ", àidsnstraWs 17, Liei

gelri der 8iurrn" errieliieie er seiner Orossrnuiier ein Oeiàmgl,
—^ Olrwolrl /un ni!<er solron als 8eininarselrüler gan/s llà
nrii selrrikisislleriselrsn Vsrsuolrsn lüllis, und ausser seinem

Kislrlingslaolr Oeuiselr alles ülrrige /eiiwsise inslrr als gut

vsrnaolrlässigis, land er doelr reolri spät den Msg irr à
OkKsnilielrksii. Mit 37 dalrren selrrielr sr seinen Krstlmgz,

ronran „Oer Vaisr". Orei dalrre darauk erselrien der öer»,

ronran „Oer neue lag" und alrsrnrals nsolr drei dàen
lrraolrien die Outen 8olrrilisn die Vaisr-3olrn-Kr/älrlunx
„Oraussen gelri der 8iurnr" lreraus. In der /wiselrsiueit
enisiandsn eins Vn/alrl von Orosssiüoken in l<ur/lnrm, àie

in Zeitungen und /siisolrrilisn /unr Vlrdruek gelangtem
Inr Klsrlrsi 1912 erselreini der Kovellenlrand „WsodselWel
der Oislrs", degenwäriig arlrsiiei Zinniksr in aller Kà
und denrselrlielrksii an seinsnr driiien ldornan. Kr sàsikì
so langsanr, weil er, wie sr sagt, Zeit lrai und es nielri dar-ml

ankornrni, wie viele Küelrsr einer aul den Narki wirkt,

Küelrsr, die inr Olit/tsinpo gelesen und elrenso raselr ver

gesssn werden. Kr gelri gelassen den ilrrn von der Verpklià
iung vorgeselrrislzsnen Meg und will sielr dadurelr den (llsu-

den an sein 3elraIIsn, slrsr auelr die Kälrigkeii, daiies selröm

Nusik aus allen Dingen iynen /u lrören, lrewalrren,

Irrr ai>àrZe»«ie» ^sìrr
Koolr vor einer iVoeks drsnnie àie Lonns inii (llsst unä drâ,

ader nun 8in(i âie lanien warden seiion aus^eloselii, nnà der Lommer

von Keiner Iloiie iierad. Das ^Verlc des kieikens ist volldrsedt.

clie ^.epkel Isetrsn källig ans «iein I^and, àie Iranben runâen sick mâ

Äis Xräkts àer Lrâk Irekrsn dàlâ /nr Knlrs /nrûà. Ois lags, âie M
«isn siernlcnlrlen àgnsinâolrien gekoren werkten, sinkt wie Linke»,

dis xnr Draiàaininer liinnn^erküluren. Wir Keiianen in den Himmel,

oiine Aedlendeî 2N werden; das I^Iiininern nnd Xnistern üder à
Missen Irsi ankgetröri; es isi etwas /taries wie Vitetiglas, etwas Hilde!

nnkt Oslbss in àis ^.iinospträre gelroininen, Letraiien sinkt es lioà

nivtri, sker datâ sinâ sie «ta, Ls isi sin itebergang, eins (trenne, à
üdsrsolrritisn wird.

In diesen Oagen der Vollendung Iröri der Nensek, der sick sul

dis traite /sii /u rüsten deginni, die Naknung aus alten Oiilgs»,

von den datiren, die ilnn noeìt desetiieden Kein werden, Iceine icostlià
Liunde inslrr /n vertieren, Lein Messn ökknst sied gesetrwisterlicd <là

itINweit, und er niinrnt sielr vor, aus dein kiest des Oaseins als 0»

treuer Muetierer des itiin anvertrauten Okundes das sine unkt allcker«

noelr unter Oaetr /u katrren, Or längt an, vsrnüirktig und weise 2»

werden, Oenn inr airstsigsnden Lonriner spürt er, wetolre Onaäe uu»

duretr das blosse Osken gesebenlrt ist. Or nröcbte sieb dankbar «-

wei8en, devor e-8 2N 3päi wird.
Mir spüren in diesen Lagen auoir, dass wir wieder wandern müsse»,

wie ein8î iin Dran^ der duzend, nin vor dein Dunkelwerden alles Dc

und alten /tauber der Ords noeb ein/ukangen. In dis Melt binsus sw

wir gs/ogsn, und in dis Melt innern inüssen wir /urüek.
/twar glaubte rob, auk dis Megs anr tZaeb, auk die Oelssteigo u»

3l.rielie iin Wald versieliden ^u Tonnen. Denn ieli woline in der

und vsrriobts inoin geregeltes Lggewerk; tob babs Lüeksr im ließ

und IZildsr an den Mändsn, die iniob aulriobten, wenn etwas sc

gegangen ist; iob trinke anr Osierabsnd nrsinen Orsisr Lsewem

bin nrit ineinein Oos bsinabs /ukrisdsn. ^iber jàt ist es damit s»

sinnrat niobt insbr getan, leb weiss das seit gestern, da iob im »»

tsloben, über déni ein stiller Lonntsg aukgegsngen war, die überre

Melden Kornfelder 8ali. Die prallen áeliren wiegten sielr au
^ ^

Dalinen, ilrr DauKelren war wie ein Del)e5. leti langte lrinein, uu

Meile berübrte in Isiser lZrsirduirg nreins Iksut, so dass inieti die ks

der Ords bis ins Innerste durelrselrausrte. Os war wie an einem '

an dein sieb eins irsilige Handlung voll/lebt. Oins bittere Orage
^

in rnir auk: Wie kann da8 Deben 30 Aewaltiati^ und auk den

gestellt verlogen sein, wie können Hass, klacks und lZedrüokulig
den Nenseken uingebn, da doek in Oaurn, Ikslin und Ltsin, w °

De^en und Helinee der Friede walîeî und die l'ore des Dinune

öklnsn? lob kand dsrauk nur die àtwort i Meü wir uns von à '
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Orlando Spreng
Ge&orai aro 30. 0/rto6er jfOOS ire Sesto Crenioreese f/folîénj, core Graien,

HerzogeniwcAsee, Postfceamier, HocA/eMsfrasse 36, Bern.

te Erde, vom Grund und Boden, der unerschöpflich Früchte trägt
und Wunder wirkt, in sträflicher Verblendung zu weit entfernten;
weil wir in der Entfremdung Unselige geworden sind und es geschehen
lassen, dass überall dort, wo wir hingeraten, das Werk der Zerstörung
beginnt. Das summende Kornfeld förderte eindringlich die Umkehr.

Otto Zirerei/cer.

Erschienene Werke: „Der Geist der Helvetischen Gesellschaft
des 19. Jahrhunderts", Zürcher Dissertation, 1932. „Der Vater",
Roman, Verlag Francke AG., Bern, 1935. „Der neue Tag", Roman,
berlag Francke AG., Bern, 1938. „Draussen geht der Sturm", Er-
®Mung, Gute Schriften, Zürich, 1941. „Wechselspiel der Liebe",
Novellen, Verlag Francke AG., Bern, 1942.

Orlando Spreng ist im Jahre 1908, am 30. Oktober, in
Sesto Cremonese in Italien geboren. Sein Vater,

«n währschafter Berner, war dort als Leiter einer Käserei
®ig, die Mutter ist Italienerin. Im Jahre 1914, beim Aus-
Wh des ersten Weltkrieges, kam Orlando als Sechsjähriger-

seiner Familie in den Tessin, wo sein Vater, während
einiger Zeit jede sich bietende Arbeit annehmend, endlich

Anstellung als Lehrer an einer landwirtschaftlichen
Schule fand. Orlando Spreng besuchte fünf Jahre die
himarschule in Maroggia, darauf während vier Jahren das
Amnasium von Mendrisio und während eines Jahres die
Handelshochschule in Bellinzona. Der Besuch dieser letzte-

Schule geschah auf Wunsch des Vaters und bot dem
langen Orlando Spreng wenig Befriedigung. Er hielt ein
"fr aus, fuhr morgens fünfviertel Stunden mit dem Zug

Schule und abends ebenso lange wieder nach Hause.
Mittagessen erhielt er von der Mutter fünfzig Rappen,

jr® er sich eine Tasse Schokolade und zwei Brötchen
listete. Ihm ist noch erinnerlich, wie er sich schämte, tag-
guch beim Fräulein immer dasselbe zu bestellen, als

atte er auf nichts anderes Appetit, und wie er sich dann
" ® dieses Gefühl hinwegsetzte und sich selbst erklärte,
" wenn dies Gift wäre, ich tränke es doch! Nach einem

jj r dieses Studium auf und trat 1926 als Beamter
"* eidgenössische Postverwaltung ein. Nach zwei Jahren

wurde er nach Bern versetzt, nach weiteren zwei Jahren
nach Zürich und dann wieder zurück nach Bern.

In der Familie lernte er die Bedeutung der Arbeit kennen,
und es wurde ihm bewusst, dass der feste Wille und das
Vertrauen in sich selbst und in das Leben Qualitäten sind,
die früher oder später die wertvollsten Resultate zeitigen.
In der wenigen Freizeit, die die Büroarbeit ihm liess, begann
Orlando Spreng, ohne Hilfe und spezielle Ausbildung, aber
getrieben von seiner Leidenschaft, seine Erzählungen und
seinen ersten Roman zu schreiben, der im Jahre 1939 er-
schien. Er führt auch heute noch seine literarische Tätig-
keit immer neben seiner täglichen Arbeit auf der Post
weiter. Die Gestalten seiner Werke wählt Spreng unter den
einfachen Leuten: Bauern, Fischer, Bergler, und er ist
bemüht, unter der rauhen Schale das Herz, das Gefühl, die
Freude und das Leid der Menschen zu finden. Sein Ehrgeiz
ist es, diese Gefühle mit grösster Einfachheit zu beschreiben.

Orlando Spreng sehrieb mit 16 Jahren seine erste
Novelle, die eine Zeitung abdruckte. Er schrieb dann für
diese Zeitung etwa zwei Jahre, ohne dafür entschädigt zu
werden. Dann trat in seinem Schaffen eine Pause ein. Erst
1935 schrieb er aufs neue Novellen und begann seinen
ersten Roman „Rekrut Senzapace", der in den drei Landes-
sprachen erschien und einen grossen und verdienten Erfolg
hatte. Orlando Spreng erhielt für diesen Roman 1940 den
Schillerpreis. Von den Novellenbänden „Capitan" und „II
sesso forte" hat der Armeestab je 5000 Exemplare bezogen
für die Tessiner Soldaten.

Heute arbeitet Orlando Spreng, der mit 23 Jahren
geheiratet hat und Vater von zwei Kindern ist, an einem
neuen Tessiner Roman „II Lago".

Ein guter Rat
Leseprobe aus GHarecfo Sprereg.- „Giota"

„Ihr seid für einen Rat gekommen, und ich gebe ihn euch. Ueber-
stürzt die Dinge nicht. Ihr seid jung, sehr jung. Ich glaube, ja ich
bin überzeugt, dass die Dinge weniger ernst sind, weniger schwarz,
als ihr glaubt. Bitte, jetzt möchte ich reden, unterbrecht mich nicht.
Unrecht bei wem ist das Unrecht?"

Er sah nach dem Fenster und fuhr fort:
„Vor dreissig Jahren war ich jung, wie ihr, verheiratet, wie ihr.

Mein Haus war eine Hölle. Bei wem war das Unrecht? Es ist nie auf
einer Seite allein. Das ist eine Sache, die man allerdings erst mit dem
Alter lernt und durch die Erfahrung. Charakter, Persönlichkeit,
Wille, Streben oh, ich will euch keine Predigt halten. Ich möchte
euch überzeugen, dass ich die Dinge verstehe, weil ich sie erfahren
habe. Jetzt ist meine Frau tot. In den letzten Jahren hatten wir
gelernt, in Eintracht zu leben. Aber das ist nicht wichtig. Damals,
nach zwei- oder dreijähriger Ehe, wollten auch wir uns scheiden
lassen. Aber scheiden ging damals nicht so leicht, und wenn es dazu
kam, so warf es einen schwarzen Schatten auf das Leben, auf das

ganze Leben der beiden, die es so gewollt hatten. Ich dachte auch an
etwas anderes. Wie wäre es, wenn ihr in zwei verschiedenen Kammern,
in zwei verschiedenen Betten schliefet, so lange, bis die Natur ihr
Recht verlangt Und niemals sprechen, niemals kritisieren, über nichts
sich auseinandersetzen! Ich sage euch,, dass nach einem nein,
die Zeit ist nicht wichtig. Versucht's. Diese Nacht, morgen, die kom-
mende Woche, einen Monat, zwei oder mehr. Bleibt des Nachts fern
voneinander. Flieht euch. Tagsüber vertragt euch und vermeidet
Zwischenfälle. Wenn das Feuerchen eines Zwischenfalls sich ankündet,
blast nicht hinein, löscht es aus mit Wasser, und zwar sofort. Man
muss ein solches Leben ertragen, wie man eine Arznei ertragen würde.
Und denkt im Grunde, dass im schlimmsten Falle euch immer noch
der Weg der Befreiung bleibt. Aber er darf nur begangen werden,
wenn alle ändern sich als unbegehbar erwiesen haben. Trinkt inzwi-
sehen die Arznei. Ohne Grimassen, ohne Beschuldigungen. Ihr seid
Kranke und nur Kranke. Ihr müsst genesen. Wenn der Kopf schmerzt,
braucht man ihn noch nicht abzuhauen."

Er erhob sich, er begleitete sie zur Tür, und — seltsam genug —
er begann zu lächeln:

„Ich möchte so alt sein wie ihr. Jetzt wüsste ich das Leben zu
leben. Geht und tut, was ich euch sagte. Und im nächsten Jahr
ein hübsches Püppchen Ihr werdet es mir zeigen. Ueberdies
ich will ihm Pate sein. Wollt ihr? Wir werden miteinander lachen."

Er schien müde, und mit einem neuen Lächeln verschwand er in
seiner Kanzlei.

„Er ist verrückt", dachten die beiden, während sie aul ver-
schiedenen Strassen nach Hause gingen. Aber sie folgten dem Rat,
mehr aus Gewissensgründen als aus andern. (Forts, auf Seite 962)
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Orlsrillc» âîpreliZ
Uorsn â Z6. Oktober 1965 à 5esêo Oremoneee (àdenl, oon Oraben,

HsrMZenbucbsoe, Dostbeamter, Doeb/etdsêrasse 56, Der».

>« brâs, vom Drund und Loden, der unsrsoböpkliob Drüebte trögt
wä IVunder wirkt, in strökliobsr Verblendung 211 weit entkernten:
«I «ir in der Dntkrsmdung Dnseligs geworden sind und es gesobeben
lisse», ässs ûdsrsll dort, wo wir kingersten, dos Werk der Zerstörung
dsxiiillt. Des summend« Dornkeld kôrderds eindringliob dis Dmkebr.

Otto ^bnnìker.

Lrscliienene Werke: „Der Deist cier Delvetisoben Desellsebal'i
à 19. Isbrbunderts", liürobsr Dissertation, 1.932. „Der Voler",
llvmso, Verlag Dranoks iì.D„ Lern, 1935. „Der neue Dag", Loman,
drlsgkrsnoks VD„ Lern, 1938. „Draussen gebt 3er Lturm", Dr-
Älung, Dute Lvbrikten, ^üriob, 19K1. „Wecbselspiel 3er Diebs",
Novellen, Verlag Drsnoks VD., Lern, 19^2.

I Irlauüo Lpreug ist im Oadre 1908, am 30. Oktodsr, in
Lestc» Lrsmousss in Italien gedorvn. Kein Vater,

im wödrsodsltsr Lsrner, war dort als Deiter einer Käserei
îàti^, lie Vlntter ist Italienerin. Im 3adrs 1911, beim às-
ì>wà âez ersten Weltkrieges, kam Orlando als Seedsj ädriger -

ât seiner Kami lie in den 1essin, wo sein Vater, während
«MMr?,git jede sielr kietsnds Vrdsit annelimsnd, endlioli
Me InstsIIung als l .ein er an einer la rnl vvirtscdisl t eben
Äule land. Orlando Lprsug desuodts lüul ladre die
"iwarseduls in Naroggia, daranl wâdrsuà vier ladrsu das
^'Mllgsium von Nsndrisio nnd wàdreuà eines ladres die
^näelslweliselmlö in lZellin^ona. Der Kssued dieser letzte-

8àuls gesodad snl Wuused des Vaters nnd dot dem
MMn Orlando Spreug wenig Kslrieliguug. Kr dielt ein
à sus, ludr morgens lüulviertsl Ltundsn mit dem ^ng

8elmle nnd adends edenso lange wieder naod Hanse.
M HittgAesssn srdielt er von der Vlutter lüulKg Kappen,
^mr er eins dass« Aedokolads nnd ^wsi Krötedsn
Atete. Idm ist noed erinnerlied, wie er sied sedamte, tag-
Men deim Kräulsiu immer dasselds ^n destellsn, als
Ate « aul niedts anderes Appetit, nnd wie er sied dann

äiesgz Oslüdl dinwegset^te nnd sied ssldst erklärte,
^ Venn dies Oilt wäre, iod tränke es dood! Kaod einem

^ i-r dieses Studium anl nnd trat 1926 als Keamtsr
ìe eidgenössisede Kostvsrwaltuug sin. Kaod xwei dsdrsn

wurde er naod Kern versetzt, naed weiteren xwsi dadren
nsed ^nried und dann wieder xurüok naod Kern.

In der Kamille lernte er die Kedeutung der Vrdsit kennen,
und es wurde idm dewusst, dass der leste Wille und das
Vertrauen in sied selbst nnd in das dsdsu (Qualitäten sind,
die krndsr oder später die wertvollsten Kesnltate Zeitigen.
In der wenigen Krsissit, die die Knroardeit idm liess, dsgann
Orlando Lprsng, odne Kille nnd spexislls Vnsdildung, ader
getrisdsn von seiner Keidensodalt, seine Kr^ädlnngen nnd
seinen ersten Koman ?n sedreidsn, der im dadrs 1939 er-
sodien. Kr lndrt aned deute noed seine literarisods Vätig-
keit immer nsden seiner täglioden .-Vrdeit anl der Kost
weiter. Kie Oestaltsn seiner Werks wädlt Lpreng unter den
einlaedsn deuten: Kauern, Kiseder, Ksrglsr, nnd er ist
deinndt, unter der randen Avdsle das Her?., das Oslndl, die
Krsnde und das dsid der Nenseden?u linden. 8ein Kdrgsi^
ist es, diese Oelüdle mit grösster Kinlaeddeit xn dssodreiden.

Orlando Zpreng sedried mit 16 dadren seine erste
Kovelle, die eins Leitung addruokte. Kr sedried dann lür
diese Leitung etwa ^wsi dadre, odne dalür entsedädigt 211

werden. Kann trat in seinem Zedallen eine Kause sin. Krst
1935 sedried er auls neue Kovellen und dsgann seinen
ersten Koman „Kekrut 8en?apses", der in den drei dandss-
spravden ersedien und einen grossen und verdienten Krlolg
datte. Orlando 8prsng erdielt lür diesen Koman 1910 den
öodillerpreis. Von den Kovellendänden „dapitsn" und ,,Il
sesso lorts" dat der Vrmeestad je 5000 Kxsmplare dexogsn
lür die Kessiner Loldaten.

Heute srdeitet Orlando Lprsng, der mit 23 dadren
gödöirstet dat und Vater von ?wsi Kindern ist, an einem
neuen dessiner Koman ,,II dago".

Zuter Idat
Dândo

„Ibr sei3 kür einen Lot Askoininen, un3 ivb Asbe ibn sueb. Deber-
stürmt 3io DinZe niât. Ibr seiâ junA, sebr jun^. lob Zlonbe, ja iob
bin über^snAt, 3oss die DinZo weniger ernst sind, v-eniZsr sebwor?,
als ibr xlsubt. Litte, jàt inöobte ieb reden, nntsrbreobt rniob nicbt.
Dnreobt bei wein ist dos Dnreebt?"

Dr sob noob dein Dsnster und kukr knrt:
„Vor dreissi^ dsbren wsr iob jnnA, «io ibr, vsrbeirotot, wie ibr.

Uein Dons wor sine Hölle. Lei wein vor dos Dnreobt? Ds ist nie onk
einer Leite ollein. Dos ist sine Loobe, die inon sllerdinZs erst init dein
^.Iter lernt nnd dnreb die DrksbrunA. Oborsktsr, Lersönliobbsit,
Wille, Ltrebsn ob, iob vill euok keine Lredi^t bsltsn. leb inöobte
enok nbersenZen, doss iob die Din^e verstebe, veil iob sie srkobren
bobe. det2t ist insine Drou tot. In den letzten dobren bottsn vir
gelernt, in Dintraobt 20 leben, i^ker dos ist niebt vicbtiZ. Dsinols,
noob 2vsi- oder dreijöbrixer Dbe, wollten ouob vir uns sobsidsn
lassen. Vker sobeiden AinZ doinols niokt so leicbt, nnd wenn es do^n
koin, so vork es einen sobvor^en Lobotten ouk dos Dsbsn, snk dos

Aon?« Debsn der beiden, die es so gewollt bottsn. lob doebte snob on
etvos anderes. Wie wäre es, wenn ibr in 2vei versobiedsnen Xorninern,
in 2vei versobiedenen Lotten soblieket, so lonZo, bis die Ilotur ibr
Lsebt verlsnAt? Dnd nieinols sxreobsn, nisinols kritisieren, über niekts
sieb sussinonderset2sn! lob ss^e eneb, doss noob einem nein,
die 2sit ist nicbt viobtiZ. Versnobt's. Diese Nocbt, morgen, die kom-
inende Wocbe, einen Nonot, 2Vei oder mekr. LIsibt des l^oebts kern
voneinander. Kiekt enok. loZsnbor vertragt euob und vermeidet
Avisobenkölls. Wenn dos Douerobon eines ^visokenkolls siob onknndet,
blsst niobt binein, lösobt es aus mit Wasser, nnd 2vsr solnrt. Non
muss ein solebes Deben ertragen, vie mon sins Vr^nei ortraAen würde.
Dnd denkt im Drnnde, doss im soblimmsten Dolle euob immer noob
der WeA der Lekreinnx bleibt, ^ber er dark nur beZonZen werden,
wenn olle andern siob als nnkeAebbor erwiesen boken. ürinkt in^vi-
scbsn die Vr^nsi. Dbns Drimassen, obne LesobnIdiAnnsssn. Ibr seid
Xrsnke nnd nur Dronke. Ibr müsst Zenesen. Wenn der Kopk sobmsr^t,
brsuobt msn ibn noob niobt abzubauen."

Dr erbob siob, er begleitete sie 2nr Dür, und — seltsam genug —
er begann 2u läobeln:

„leb inöobte so slt sein vie ibr. dàt vüssts iob das Deben 2u
leben. Debt und tut, was iob euob sagte. Dnd im näobsten dsbr
sin bübsobes Düxpoben Ibr werdet es mir Zeigen. Deberdies
iob will ibm Date sein. Wollt ibr? Wir werden miteinander laoben."

IZr sobien müde, und mit einem neuen Döobeln versebwsnd er in
seiner Kanzlei.

,,Lr ist verrüekt", äaekteri 6ie deiäeri, wäweriä sie aut vei-
sobisdenen Strassen nsob Dause gingen, ^.ber sie kolgten dem Dat,
melir aus (^ewisseus^rünäeu Als Aus Auâeru. ^orts. auk Leite 962)
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CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERN ERLAND w.

6. September. Die Kirchgemeinde Köniz
wählt zum Pfarrer an die neu errichtete
Pfarrstelle in Wabertl Herrn Ulrich Müller,
Hilfspfarrer in Wabern.

— In Köniz wird der Sängertag des Kreis-
gesangverbandes mit 500 Sängern und
Sängerinnen durchgeführt.

7. Der Kanton Bern hat seine Anbaupflicht
erfüllt. Bei einer vorgeschriebenen Pflicht-
fläche von 72 900 Hektaren wurden etwas
über 72 000 Hektaren mit Ackerfrüchten
bebaut.

— Der Kanton Bern hat mit einem Kartell
schweizerischer Kantonalbanken und dem
Berner Banksyndikat die Uebernahme eines
Anleihens von 29 Millionen Franken ver-
einbart.

8. Der Arbeitsmarkt weist auf Ende August
im Kanton Bern 475 gänzlich Arbeitslose
gegenüber 659 im gleichen Monat des Vor-
jahres auf.

— Die Landwirtschaftliche Genossenschaft
Huttwil beschliesst die Errichtung einer
elektrischen Grastrocknungsanlage.
Beim Aufstieg auf das Doldenhorn stürzen U.
zwei zusammengfiseilte.-19 jährige,.Touristen,-.-.
in eine Gletscherspalte, wobei ein Mecha-
nikerlehriing—aus- Bern einen ' tödlichen '

Schädelbruch erleidet.
— Zur Förderung des Marionettentheaters der --rt

Berner Künstler Walter Clénin, Fernand
Giauque, Carl Bieri und Gustave Piguet,
gründet sich ein Verein der Freunde des 12.
Marionettentheaters Festi-Ligerz.

9. Der Stadtrat von Thun beschliesst die
Revision der Statuten der städtischen
Pensionskasse im Sinne einer Erhöhung —
des Prämienbeitrages von sieben auf acht
Prozent der Besoldungen. Für den Ausbau
der Benzolanlage im Gaswerk werden
33 800 Franken bewilligt.

Die diesjährige Bettagskollekte fällt nach
dem Beschluss des bernischen Synodal-
rates je zur Hälfte dem Verein der Freun-
dinnen junger Mädchen und dem christ-
liehen Verein junger Männer zu.
In Rüegsau wird das Bauernhaus des
Landwirtes Walter Muggli ein Raub der
Flammen. Die Familie mit fünf Kindern
kann kaum das nackte Leben retten. Die
ganze Viehhabe bleibt in den Flammen.
Köniz beschliesst die Schaffung der Stelle
einer vierten Gemeindekrankenschwester
l'ür den Bezirk Wabern.
Der Begierungsrat beschliesst die Schaf-
fung einer hauptamtlichen Stelle eines
kantonalen Oberexperten zur Beaufsichti-
gung und Förderung des Turnwesens in
den Primär- und Mittelschulen.
In Grandcourt brennt ein Anbau der Fahr-
rad- und Metallwarenfabrik Motos Sports
AG. nieder. Der Materialschaden ist he-
deutend.
Auf einer Geschäftsreise stürzt der 41 jäh-
rige Familienvater Rudolf Simon-Schnei-
der aus Reutigen vom Velo zu Tode.
Die kantonale Zentralstelle für Kriegswirt-
Schaft erlässt einen Aufruf zum Sammeln
von Buchnüsschen, und errichtet in jeder
Gemeinde,- wo BuehDÜssehen^anfallenv eine
Sammelstelle.
Die oberländischen Vereine für Pilzkunde
veranstalten verschiedene Pilzausstellun-
gen, so in Thun und Unterseen.

Iii Langenthal wird eine internat. Hunde-
Ausstellung eröffnet, die von rund 600
Hunden aus 37 verschiedenen Rassen
beschickt wird.
Die erste Sessionswoche des neugewählten,
bernischen Grossen Rates nimmt den
Staatsverwaltungsbericht ,entgegen. Eine
Motion von Gemeinderat Huhacher be-
gründet das Projekt der Erstellung der

Grauholzstrasse. Die Revision der berni-
sehen Steuergesetzgebung wird einer vor-

läufigen Lösung entgegengeführt: Das

Merkmal der Teilrevision ist eine Eni-

lastung nach sozial- und familienpoliti-
sehen Gesichtspunkten. Von den über ein

Dutzend neuen Motionen seien erwähnt
eine Motion betr. eine linksufrige Brienzer-

seebahn, eine Motion für die Förderung
des Wohnungsbaues, ferner zwei Motionen
betr. Einführung des aktiven und passiver
Wahlrechtes der Frauen.

STADT BERN
6. September. Im Kasino Bern wird eine

Rotkreuz-Ausstellung unter Beisein dei

Behörden eröffnet.
— Das Stadttheater eröffnet die Vprspielzeit,
— In der Kunsthalle findet die Vernissage

einer Ausstellung „Schweizer Künstler in

Paris" statt.
7. Die Universität erteilt Herrn Dr. Leo

M. Kern den Auftrag, im Wintersemester

an der juristischen Fakultät Vorlesungen
über die wirtschafts-wissenschaftliche Do-

kumentation zu halten.
4f Der Berner-StadttatJjßschli.essi^n,die-Aii8--

grabungsarbeiten und die Restaurierung
'—der Klosterruine Rüeggisberg IüOOOT't. z«

leisten. Ferner werden für die Weiterlüh-

rung der römischen Ausgrabungen auf der

Engehalbinsel und der neuentdeckten
Stadtmauern am Münsterplatz Beiträge

gesprochen. Erheblich erklärt werden eine

Motion betr. möglichste Gleichstellung der

Aushilfsangestellten mit dem Gemeinde-

personal, Förderung der Bauersatzstoff-

Wirtschaft und der Kleinsiedelung, Be-

sprochen wird des weitern die Sanierung

der Verdienstverhältnisse bei Meisterinnen

und Arbeiterinnen im Damenschneiderin-

nengewerbe.

Der Berner Schrittsteller-Verein stellt seine Mitglieder vor (Forts.)
Am Abend fand der Ehemann den Divan in der Stube als Bett

vorbereitet.
,,Du kannst wählen", sagte ihm die Frau. „Mir ist es gleich. Willst,

du dich ins Bett legen? Dann werde ich auf dem Diwan schlafen."
„Wie du willst." „Ich werde auf dem Diwan schlafen."
„Ich mache dich darauf aufmerksam, dass es unbequem ist. Wir

können jede Woche abwechseln. Der Gerechtigkeit willen. Willst du
anfangen?"

„Ich fange an."
Sie erwachten früh. Hörten die Vögel singen. Sie schliefen spät

ein und lauschten dem Gesang der Grillen. Welche Müdigkeit! Welche
Qual! Aber die Qual würde bald aufhören. Man musste sich die
Sache verdienen, die in diesem Falle die Befreiung war. Aufs neue
wechselten die Betten.

Schlaflose Nacht!
Sie begannen leise und scheu miteinander zu sprechen, während

ihre Blicke immer länger auf dem Mund und in den Augen des andern
verweilten.

„Binnen kurzem werde ich allein leben", dachte die Frau mit
bitterer Freude.

„Binnen kurzem wirst du fortgehen", dachte der Mann und zwang
sich, zufrieden zu sein.

Es verging ein Monat. Es verging noch eine Woche. Sie waren
bleich und mager geworden. Jetzt sprachen sie nicht mehr mitein-
ander. Sie hatten Angst, sich anzusehen. Die Frau hatte immer einen
roten, feuchten Mund. Der Mann ein schwarzes, unruhiges Löcklein
auf der Stirne.

Und in der Nacht die Grillen, die Grillen! Was für eine Musik
in der Stille!

Warum diese Schlaflosigkeit? Dieses Sieden, dieses Gären im
Blut? Der Mann stand auf und ging ans Fenster. Mitternacht.

„Und sie", dachte er, „und sie, was macht sie? Schläft sie?
Kann sie schlafen? Wieso kann sie schlafen?"

Er hätte sie gerne sehen mögen. Oh, nur sehen. Hatte sie noch
im Schlaf den Mund ein wenig geöffnet Zwischen den Lippen sah
man dann immer die Zähne glänzen.

Er wusste, dass sie die Türe halb offene liess, weil die Hitze so
drückend war. Er hätte durch den Spalt hineinspähen können.

Was kam ihm in d'en Sinn? War er so schwach?

Was ging es ihn an, wie jene Frau schlief? Er machte sich Vor-

würfe, beschimpfte sich.
Und während er sich beschimpfte, schlüpfte er ganz leise in die

Pantoffeln, erhob sich ganz leise auf die Zehen und schämte sich

dessen, was er tat, schämte sich, dass er nicht imstande war, die Zeich-

nung des Mundes der Frau von seiner Netzhaut wegzuwischen.
Auch die Frau war in dieser Nacht aufgestanden und war ans-For

ster gegangen. Auch die Frau hatte dem Gesang der Grillen zugehört.

Und das Bild des Gatten mit dem schwarzen Löckchen in der Stirne

kam, um sie zu betören. Sie biss sich in die Lippen. Er war abge-

magert, war bleich, die Wangen eingefallen, die Augen fiebrig- WeM

er krank wäre Sicher, sie musste so rasch wie möglich weg, damit

man sich nicht mehr sähe, damit sie ihn von ihrer Gegenwart befreie.

Er hasst sie, unzweifelhaft. Und sie so vor sich sehen, jeden Dg,

alle Tage Er hasste sie
Sie fühlte einen salzigen Tropfen zwischen ihre Lippen dringe"-

„Er schläft und hasst mich. Er hasst mich sicher noch im Sch •

Wie sieht das Gesicht des Mannes, der mich hasst, im Schlaf aus.

Sie schlüpfte in die Pantoffeln und machte sich auf.
„Sicher wird er schlafen und mich nicht sehen. Und wenn

aufwachte, mich sähe, irgendeine Entschuldigung Ich hörte ei

Schrei, ich glaubte, dass du "
Sie trat in den Gang, ging auf den Zehen mit weit aufgerissene

Augen ins Dunkel. Auf einmal Mein Gott
Sie fühlte sich zwischen zwei Arme gepresst, schrie, vor ne ne

vor Glück, vor Verlangen. l.
Dann, als sie vom Boden aufgehoben wurde, fing sie an zu sc

zen, zu lachen, zu jammern, zu leiden und sich zu freuen, zu

als ob sie den Verstand verloren hätte.
Das Kind wurde Gioia, Freude, getauft.
Der Richter, der kleine, weise Richter, wollte Pate sein.

Erschienene Werke: „La recruta Senzapace", Soc. An.

Natale Mazzuconi, Lugano, 1939. Deutsch: Büchergilde
^

Zürich. Franz.: Editions de la Baconnière, Neuchâtel. »H *• „

roman, Soc. An. Succ. a Natale Mazzuconi, Lugano, 1941. "
Novellen, Soc. An. Suce, a Natale Mazzuconi, Lugano, „II jjj.
Novellen, Soc. An. Succ. a Natale Mazzuconi, Lugano. >«' („or
Vellen, Büchergilde Gutenberg, Zürich (nur Deutsch). „La be ^
Französisch: La mauvaise plaisanterie). Le Mois Suisse. vurde'-.
100 Novellen, Hörspiele usw., die durch Radio Lugano gesende n
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i0.
k. September. Ois Kirvkxemeinâe XSyix

wöldt ?um kksrrer on die neu erricktete
fkorrstells in Wsdern Herrn lllricb NüIIvr,
flilkspksrrer in IVobern.
In Könix wird der Sângertag des Kreis-
gesangverdsnà mit 500 Sängern >,»<!

Löngerinnen durekgelübrt.
7. Der Ksntvn Kern bot seine ^ndaupllickt

erküllt. kei eine?' vorgesedriedenen Kkliedt-
klâede von 72 900 Delctaren wcirde?? etwas
über 72 000 Ilektoren mit ^Vekerkrüebten
bebout.

— Der Ksntvn kern dat mit einern Kartell
scbweixeriseber Ksntonslkonken uixl dem
ker??er kands^ndilcat die Dedernadme eines
Anleihen« von 20 Millionen kranken ver
eindart.

». »er ^rdeitsmarkt weist oul Knde August
irn Ksnlon kern 175 gonxlicb Arbeitslose
gegenüber 650 im gleieken Nonst cles Vor-
j obres suk.

— Die Kandwirtsedaktliede Denossensedakt
DuDvvî! desedliesst die Krriedtung ei??er
elektriscben grastrocknunxssnlsxe.
keim Vukstieg oul clos voläenkorn stürben
xwei xusommengeoellte-19jöbrlge>.Komueten-.... -
in «ine tiletscberspslte, wobei ein Neebs-
rukerlekrlrng- oris ker» einen >ö<ilicbe»
Leködvlkrucb erleidet.
Xur förderung des Msrionettentbegters der
ker??er Künstler Walter Klenin, Ker??snd
Diauc^ue, Karl kieri und Kustave Kiguet,
gründet sicb ein Verein der freunde des 12.
Msrionettentbesters Kesti-Kigerx.

9. Der 8tadtrat von Kdun desedliesst die
Revision der Ltotutvn der städtischen
pensionskssse irn Sinne einer Krköbung —
des Krämiendeitrages von siede?? auk aedt
pro/.ènt der Lesoldungen. für den àusdsu
der kenxolsnlsge im vsstverk werden
33 800 Kra??de?? dewilligt.

Die diesjöbrige kettsxskollekte köllt nseb
dein kesedluss des dernisede?? 8^nodal^
rst.es je nur Dälkte dem Verein der Kreun-
dinnen junger Nödeben und dem ebrist-
lieben Verein junger Nsnner xu.
In küexssu wird dos ksuernbsus des
Ksndwirtes VVolter Nuggli ein Ksud der
Klammen. Die Kamilie mir kü??k Kindern
kann kaum das naedte Deden retten. Die
ganxe Vieddade dleidt in den Kla?nmen.
Köm? bescbiiesst die Lcbokkung der Ltelle
einer vierten Lemeindekrsnkenschwester
iür den ke?irk Wsdern.
Der Degiercingsrat desedliesst die 8edak>
k??ng ei??er da??ptamtlieden 8 teile eines
kontonslen Vderexperten xur kesuksiebti-
xunx und förderunx des iurnwesens in
de?? Krimar- ??nd Mittelsedulen.
I n (îrandcourî drennî ein ^ndau der Kadr-
rod- und Netollwsrenksbrik V « tos Lports
,v < i. nieder. ver Nsteriolsekoden ist be-
de??tend.
^uk einer Kesedäktsreise 8ìûrxî der 4kjäd>
rige Kamilienvater Kudolk 8imon>8ednei»
der »US keutixen vom Velo XU Hode.

Die Dsntonsle Xe?^trs!srelle kür XrieFswirt^
sxbotl erlösst einen .Visruk r.uin 8smmeln
von kucdnüsscden, und erriedtet ir» jeder
De?nei??de, >vn I3ued??üssede?t snt'i?!le??> eine
Lammelstelle.
Die oderlsndiselien Vereine kür kilxlc?lnde
veronstsiten versebiedsne pilxsussteliun-
xen, so in Ibun und vnterseen.
I?? Dan^enikal >vird eine inîernsr. Dunâe»
Ausstellung ernkkneî, die von rund 600
Hunden ous 37 versebisdenen Kossen
bescbiekt wird.
Die ersìe Lessiniisvvnede des neugevvâdlten
berniseben ürossen Kotes nimmt den
8tostsVerwsItu»N»deri«bt .Mtxoxen. Kine
Notion von (Zemeinderot IIuboeber be-
gründet das DrojeDt der Drstellung der

Lrsuholxstrssse. vie vevision der derni-
sehen 8teuerxesetxxedunx wird ein«
1-iuIÌFen I.ÜSUNA entxe^enZekükrt^ 0zz

Nerlcmal der l'eilrevisinn ist eine Lm
lostunA noeb saxisl- und komibenpolitr
seben Vesicbtspunkten. Von den üdsr à
Outxend neuen Notionen seien er«à>
sine Notion betr. eine linksukri^e kriemet
seedshn, eine Notion kür die kordermz
des Vkohnunzsdsues, kerner ^wei UvtivrM
detr. Dinküdrung des alitivei? und pÄssivei,
IVshirechtes der frsuen.

6. September. Im Xssino kern wird sin,

kotkreux-^usstellunx unter Beisein >I„

Lebörden erökknet.
— vos »tsdtthester erökknet die Vyrspiàit
— In der Xunstksiie kindet die Vernisssx,

einer VussîeII?ing ,,8el?>veÌ2er Künstler in

karis" statt.
7. Die Universität erteilt Derrn Dr. Do

U. Kern den ^Vuktrag, im Wintersemester

an der jnristiseden Kalcultät Vorlesungen
üder die ^virtsedakts-^vissenselisktlielie Öo-

kumentotion ?.u bolten.
II. ver SsraerLtLdàtàseUiss^âèà»

Frabunxsorbeiten und die kestourierMz
—der Klosterruine küexxisderx 10 000 Vr t«

leisten, ferner werden kür die WeiterM
runA der römischen ^usArobunAen ouk à
Kngehsldinsel und der neuentdsàv
Stsdtmsuern sm Nünsterplstx kàìix?
gesproelivn. Krtiedliel? erlclärt werden à
Notion detr. ?nög!iel?ste Dleiel?ste!lung cler

^.usbilkssnAestellten mit dem (irmeinà-
personol, förderuaA der kguersotWwü-
VVirtsebskt nnd der Kleinsiedelung. I!«

spraeben wird des weitern die Lsiiieruiix

der Verdienstverdältnisse dei Meisterinnen

und ^rdeiterinnen im Damensclineillà
nenxewerbe.
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.Vm ^Ibend kond der f.bemsnn den Oivon in der Ltube »>s kett

vorbereitet.
,,v» konnst wökien", sogt« ibm die frou. ,,Nir ist es gleich. Willst

du died ins Detd legen? Dann werde ied auk dem Diwan sedlsken/'
„Wie du willst." „leb werde suk dem viwon sebisken."
,,Ied maede died darank aukmerksam, dass es undec^uem ist. Wir

l<ön?ilen jede Woede adweedselrn Der Dereedtigdeit wille??. Willst du
onkongen?"

,,Ied lange a??. '

8i« erwoebtsn krüb. Hörten die Vögel singen. Lie scblieken spät
«in und lousokten dem vesong der vrilien. VVeiebe Müdigkeit! Welche
t)usi! Vber die <)uol würde bold oukbärsn. Nsn musste sieb die
8aede verdiene??, die ii? diesem Kalle die Dekrei??ng war. ^Vuks neue
weedselten die Detden.

Leblokiose Voeb l!
8ie degan??e?? leise ????d sede?? miteina??der xu spreeden, wädrend

idre Dliede immer länger auk dem Nund und in den ^ugen des ai?der??
verweilten.

„Kinnen lcnr?.em werde ied allein leden", daedte die Krari mit
bitterer freude.

kin??e?? lc??rxem wirst du kortgeden", daedte der Na???? und ?.wang
sieb, xukrieden xu sein.

Ks vergi??g ei?? No??at. d's verging ??oed vi??e Woede. 3ie ware??
bieivb und msger geworden. .letxt sprscben sie nicbt mebr mitkin-
a??der. 3ie datten ^Vngst, sied a??xusel?e??. Die Krau datte immer einen
roten, keuedten Nund. Der Nani? ei?? sedwarxes, unrudiges Döedlei??
auk der 3tirne.

lind in der Usebt die llrilien, die drillen! Wos kür eine Nusik
in cler 3til!e!

Warum diese 8el?1aklosigl<eit? Dieses 8ieden, dieses Dären i???

kiut? ver Nsnn stund suk und ging uns fenster. Nitternocbt.
,,IInd sie", docbte er, „und sie, wos msebt sie? Lebiökt sie?

Ka???? sie sedlaken? Wieso 1ca??n sie sedlaken?"
Dr dätte sie gerne seden mögen. Dd, n??r sede??. Datte sie noed

im 8edlak den Nund ein we??ig geökk??et? Xwiseden den Kippen sad
man dan?? immer die Aädne glänsen.

Itr wusste, dsss sie die Iür« bolb okken liess, weil die Ilitxe so
drüekend wsr. Kr kstts durch den Lpslt bineinspökcn können.

Wos ksm ibm in den Linn? War er so sebwscb?

Wos ging es ihn sn, wie jene frou sckliek? Kr mochte sick Vor

würks, bescbimpkte sich.
lind wokrend er sich besobimpkte, scblüpkte er gsox leise in â

Kantokkeln, erdod sied gan? leise auk die Xeden und sedä?ntk 8ldl

dessen, was er tat, sedämte sied, dass er ??iel?t. imsdande war, 6is Xeiâ

??ung des Nundes der Krau von seiner Netxdaut wegxuwiseden
Vueb die fron wsr in dieser Vocbt sukgestonden und wsr »os ?»

ster gegsngen. Vnvb die frou botte dem (lesong der drillen xugedöd.

lind dos Bild des dstten mit dem sebworxen Köekcben in der »time

ksm, um sie xn betören. Lie biss sieb in die Kippen. Kr wsr sl>?«'

msgert, wsr bleich, die Wsngen eingeksllen, die ugen klebrig.
er lcra??!( wäre? 8ieder, sie musste so rased wie mögliel? >veg, àmit

man sied niedt medr säde, damit sie idn von idrer Degenwart tieireie.

Kr dasst sie, ?in7.weikeldakt. Und sie so vor sied sede??, jeden
alle 3^age Kr dasste sie

3ie küdlte einen sämigen Kropken xwiseden idre Kippen dringen

,,Kr sedläkt und dasst mied. Kr dasst inied sieder noed im ^ek
^

Wie siedt das Desiedt des Mannes, der mied dasst, im 8edlak aus

Lie scblüpkte in die kontokkeln und mochte sick out.
^

,,3ieder wird er sedlaken und miel? niedt sede??. D??d >?'enn
^

sukwsebte, mich ssbe, irgendeine Kntscbuldigung leb körte >"

Lebrei, ieb gloubte, dsss du "
^

Lie trot in den dong, ging suk den /eben mit weit sukgerisseoe

.V ugen ins vunkel. Vuk oinmsl Nein dott I
Lis küblte sieb xwiscben xwei Vrme gepresst, scbrie vor sous

vor Dlüelc, vor Verlangen. ^

Da??n, als sie vom koden aukgedoden wurde, king sie an se

xen, x?i laeden, jammern, xu leiden ??nd sied xu kreuen, ^
als od sie den Verstand verloren dätte.

Das Kind wurde Diois, Kreude, getaukt.
Der Diedter, der Kleine, weise Diedter, wollte Kate sen?

Krsedienene Werde: ,,Ka reeruta 3e??xapaee" 8oe. Vn
I^atale Maxxcieoni, Kugano, d939. Deutsed: küedergilde ^/ürieb. fron?.. : Kditions d« Is koconnisre, .Veuckôtel. " ^
romsn, Loc. Vn. Luce, s l^stsle Noxxucani, Kugsno, I9il. "
bilovelle», Loc. Vn. Luce, o Votole Nsxxuconi, Kugono, „II
Novellen, Loc. Vn. Luec. » Votole Ns??ueom, Kugsno.
vollen, Lüvbergilde dUtenberg, Xllrieb snur veutscb). ,,K» do ^
I'rsnxösisob: Ks mauvoise xloisonteriej. Ke Nois Luisse. »mlso
100 Novellen, Hörspiele usw., die durob kodio Kugsno geseoae "
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